Bestellungen für poſttägliche 
kieferung nehmen alle Poſt⸗ 
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gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorixt werden. 


Samstag 13. September 


Kirchliche Nachrichten. 
f Italien. 


Die römiſchen Zeitungen vom 23. Auguſt erzaͤhlen: „So⸗ 
bold Se. Emnenz, der Kardinal Kämmerling Monſignor 
Pacca, den Tod des Papſtes erfahren hatte, verſammelte 
er ſogleich das Perſonal der apoſtoliſchen Kammer, und 
begab ſich mit demſelben am 20. um 9 Uhr früh in den 
Quirinalpalaſt. In dem Zimmer, wo der heilige Vater 
erblichen war, verrichtete er für ihn das Gebet, und be⸗ 
ſprengte ihn mit Weihwaſſer. Sodann enthüllten zwei 
Kammeradjutanten das Geſicht des Papſtes, und der Kar⸗ 
dinal betrachtete den Leichnam. Nachdem er dieſen für die 
Leiche des Papſtes anerkannt hatte, begab er ſich zu den 
Fußen des Bettes, und nachdem er vom Maeſtro di Ca⸗ 
mera den Fiſcherring erhalten, wurde vom Kammernotar— 
Secretär das hierüber verfaßte Protokoll kniend abgeleſen. 
Ven der Schweizerwache begleitet, begab ſich der Kardinal 
sodann nach Hauſe, und empfing von den Militärpoſten 
die höchſten Ehrenbezeigungen. Nun wurden den Kam⸗ 
merklerikern ihre verſchiedenen Verrichtungen im apoſtoli⸗ 
ſchen Palaſte auf fo lange, als die Leiche des Papſtes dort 
verbleiben wird, durch das Loos zugetheilt. Se. Eminenz 


hatten inzwiſchen den Herrn Senator von dem Tode des | 


Papſtes verſtändigt; die große Glocke des Kapitels und alle 
Andere Glocken der Stadt kündeten auf Befehl des Gene⸗ 
nalpikars den Einwohnern Roms den Verluſt des Ober⸗ 

hauptes der Kirche an. Hierauf verſammelte der römiſche 

engt die kapitoliniſche Miliz, berief die Polizeivorſteher 
der Viertel di Eampitelli und di Ponte, welche die Stelle 
ber ehemaligen Obriſten vertraten, und feßte alle diejeni⸗ 
zen in Freiheit, welche wegen kleiner Vergehungen in den 
neuen Gefängniſſen und jenen des Kapitoliums in Ber 
haft ſaßen. Am nämlichen 20. Abends verſammelte der 


Hordinal della Somaglia, Dekan des Collegiums, in feinek 
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Wohnung eine Congregation der eben anweſenden Kardi⸗ 
näle Ordenshäupter. Dieſer Verſammlung wohnten außer 
dem Kardinal Kämmerling, auch die Kardinäle Feſch, vom 
Orden der Prieſter; Conſalvi, von jenem der Diakonen, 
und Monſig. Mazio, Sekretär des heil. Collegiums, bei, 
Die PP. Poenitentiäre der Vatikanskirche ſtanden fortwä⸗ 
rend um die Leiche des verblichenen Papftes, und beteten 
von dem Augenblicke feines Abſcheidens an die gewöhnli⸗ 
chen Gebete. Am 21. früh, 4 Stunden nach dem Tode, 
wurde der Leichnam einbalſamirt, und dann mit einem 
weißen Unterkleide, purpurfarbenen Krägen und Kappe be⸗ 
kleidet, und Nachmittags in einem der Vorzimmer des 
Quirinals auf einem rothen Bette mit Thronhimmel aus⸗ 
geſetzt; vier Wachskerzen brannten an den Ecken, und vier 
Nobelgardiſten umringten das Gerüſt. Man erlaubte dem 
Volke, in den Saal einzutreten und ſeinem verblichenen 
Oberhirten die Gefühle der Andacht und Wehmuth zu zol⸗ 
len. Am nämlichen Morgen war im Quirinalpalaſte au⸗ 
ßerordentliche Congregation, welcher alle in Rom anweſen⸗ 
de Kardinäle beiwohnten. In dieſer wurden beinahe ein⸗ 
ſtimmig entſchieden, daß das Conelave in eben dem apo⸗ 
ſtoliſchen Palaſte abgehalten werden ſoll. Dieſer Verſamm⸗ 
lung wohnte auch Monſig. Mazio, Sekretär des heil. Col⸗ 
legiums, bei. Am 22. blieb der Leichnam des heil. Va⸗ 
ters noch immer, wie Tags zuvor, ausgeſetzt. Nach 24 
Uhr wurde das Gefäß mit deſſen Eingeweiden in eis 
nen Wagen geſtellt, und unter Begleitung ſeines Schlepp⸗ 
trägers und zweier Reitknechte, die mit brennenden Lichtern 
dem Wagen zur Seite gingen, nach der Pfarrkirche der 
heil, Vincenz und Anaſtaſius zu Trevi gebracht, wo der 
Pfarrer, von den Minoriten dieſer Kirche umgeben, das 
Gefäß beim Kirchenthore empfing, und es in die Kirche be⸗ 
gleitete, wo die gewöhnliche Sterbabſslution gegeben wur⸗ 
| de. Um 1 Uhr Nachts wurde der Leichnam aus dem Qui⸗ 


rinal nach dem Vatikan gebracht. Der Leichenzug beobach · 
tete folgeude Ordnung: Zwei Edelkuaben mit Windlich⸗ 
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tern. Zwei Battiſtrada. Vier Trompeter von den Che⸗ 
paurlegers, denen eine Eskadron derſelben Truppe, von 
einem Offiziere kommandirt, folgte. Zwei Trompeter der 
Nobelgarde. Ein Kader mit vier Nobelgarden. Die Com: 
pagnie der Schweizergarde mit geſenkter Fahne (bandiera 
piegata), mit ihrem Kapitän zu Pferde. Ein Ceremo⸗ 
nienmeiſter zu Pferde. Eine mit karmoiſinfarbenem Tuche 
und Goldſpitzen ausgeſchlagene, von drei Seiten offene 
Sänfte, von zwei Maulthieren, mit reichen Schabracken ge⸗ 
ziert, getragen. In ihr lag der Leichnam des heil. Vaters 
mit weißem Unterkleide, rothem Kragen und Kappe, ge⸗ 
wöhnlichem rothen Hute, und Schuhen mit goldgeſticktem 
Kreuze. Um dieſe Sänfte zwölf PP. Pönitentiäre von 
St. Pietro mit Kerzen in den Händen, die leiſe beteten. 
Ebendenſelben zur Seite zwei Reihen Nobelgarden zu Fuß, 
und etwas weiter auswärts zwei andere Reihen Schweizer⸗ 
garden mit gezogenen Degen. Dem Kapitain der Schwei⸗ 
zergarde zur Seite bis hinter die Sänfte kamen 15 Reit⸗ 
knechte, zum Theil in rother Livree, violetfarbenen Mänteln 
und brennenden Fackeln. Unmittelbar nach der Sänfte 
zwei Kompagnieen der Nobelgarde, mit ihren Kapitainen 
an der Spitze. Der Stallmeiſter zu Pferde. Sieben Ka⸗ 
nonen mit ihren Munitionskäſten und ihren Artilleriſten 
mit brennenden Lunten. Eine Abtheilung der auserleſe⸗ 
nen Kompagnie der bürgerlichen Huſaren. Den Beſchluß 
machten vier Karabinertrompeter, denen eine Abtheilung 
derſelben mit einem Offiziere folgte. Der Leichenzug ging 
vom Quirinal aus durch die tre Canelle, die päpſtliche 
Straße, über die Brücke St. Angelo und durch die Straße 
Sorge novo, wo überall die Bürgermilizen paradirten, 
und langte unter dem Säulengange von St. Pietro bis 
zur Conſtantiniſchen Säule an. Dort hoben vier PP. 
Pönitentiäre den Leichnam von der Sänfte, und trugen 
ihn auf einer anſtändigen Bahre in die Sixtiniſche Kapelle. 
Sodann wurde ihm der vollſtändige päpſtliche Ornat ange⸗ 
zogen, und er auf einem Bette, von brennenden Lichtern 
umgeben, ausgeſetzt. Die PP. Pönitentiäre verrichteten 
die ganze Nacht hindurch die Gebete bei der Leiche, und 
eine Abtheilung der Nobelgarde hielt die Wache. Der Zu⸗ 
lauf des Volkes zu dieſer Trauerfunction von allen Seiten 
war unermeßlich; allgemein und aufrichtig der öffentliche 
Schmerz. i 


Deutſchland. 


Herr Vicarius Joſeph Schmitz zu Düſſeldorf hat in Nr. 
60 dieſer Blätter S. 579 ff., ſich gedrungen gefühlt, über 
den von ihm in der Rettungs⸗Anſtalt des Herrn A. Gra⸗ 
fen von der Recke ertheilten Religionsunterricht, hiſtoriſchen 
Bericht zu erſtatten, um, wie es ſcheint, einem üblen Ein⸗ 
drucke zu begegnen, den die in Nr. 27 diefer Blätter ent⸗ 
haltene berichtigende Erzählung hier und da erzeugt hat. — 
Eine prahleriſche Apologie ſeiner ſelbſt könnte füglich dem 
Schreiber ſtillſchweigend vergönnt bleiben, wenn dem Ver⸗ 
ſprechen, der Wahrheit Zeugniß zu geben, in dem Ge⸗ 
ſchichtlichen nur überall genaue Folge geleiſtet wäre. In Be⸗ 
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ziehung auf den unterſchriebenen Einſender dieſer Zellen iſt 
dieſes aber nicht geſchehen, und er fühlt ſich dadurch ver- 
anlaßt, fo weit es ihn betrifft, darauf hinzudeuten. Ez 
wird alſo gleich von vorne herein darauf verzichtet, die 
vom Hrn. Schmitz in Anſpruch genommenen Grundſätze des 
Vorſtehers der Anſtalt zu vertheidigen, das Werk muß hier 
den Meiſter loben; auch äbergehe ich gern den durch das 
eigene Studium der heil. Schrift geführten, ſchlagenlden 
Beweis, wie wenig Herr Schmitz das Bibelleſen für ſchad. 
lich halte; bin endlich auch keineswegs lüſtern, die Lehre; 
ecclesia, extra quam nulla salus, von Seiten der chriſt⸗ 
lichen Liebe dargeſtellt zu hören, ſondern begnüge mich nur, 
dem in einzelnen Wendungen und im chronologiſchen Zu 
ſammenhange untreuen Gedächtniſſe des Herrn Berichten | 
ſtatters zu Hülfe zu kommen, und gehe deßhalb ſogleich zu 
dem Vorfalle von der Aten Stunde feines Religions⸗un⸗ 
terrichtes (es war am 30ten Auguſt v. J.) über. — Fraß. 
virt hat mich damals allerdings der Mangel des Gefühls 
für das Schickliche, den Herr Schmitz dadurch beurkundete, 
daß er mich vor den Ohren der Kinder um die Urſache der 
Gegenwart eines Dritten befragte, und deßhalb nur bat 
ich ihn, dieſes bis nach der Stunde zu verſchieben. Alz 
er hierdurch auf die begangene Unſchicklichkeit noch nicht auf- 
merkſam ward, oder werden wollte, war ich es, der ihn 
daran erinnerte, wie unpaſſend der Ort zu jeder derartigen 
Erörterung wäre, und ihn bat, mich vor die Thüre zu ge 
leiten. Nachdem er dieſe Bitte erfüllt, erklärte ich ihm 
einfach, er möge dieſe Auskunft vom Vorſteher der Anr 
ſtalt geſinnen. Ob ich dabei eine Verlegenheit blicken Taf, 
ſen, die mir Herr Schmitz, um ſich ſelbſt deſto höher zu 
ſtellen, andichtet, kann nicht ſowohl aus der Sache ſelbſt, 
die doch fo ſehr bedenklich nicht war, als aus der beider 
ſeitigen Perſönlichkeit beurtheilt werden, und ich beſchränke 
mich daher darauf hin, dieſelbe blos zu negiren. Woher 
auch ſollte dieſe Verlegenheit entſtanden fein, da ich dem 
Herrn Vicarius die verlangte Auskunft zu geben, weder 
verpflichtet, noch von Anfang an Willens war? An den 
Herrn Grafen aber verwies ich den Herrn Schmitz, weil 
es einmal paſſender war, in den die Anſtalt unmittelbar 
betreffenden Angelegenheiten mit dem Vorſteher, der na, 
türlich auch dieſes veranlaßt, perſönlich zu verhandeln, al. 
mit einem zum Beſuche anweſenden Dritten, der am folk 
genden Tage wieder abreiſete; ſodann auch weil es mir 
nicht zugeſtanden hätte, den Hrn. Vicarius ſeines Beneh⸗ 
mens wegen, zu Rede zu ſtellen. Denn nicht nachher, 
wie fälſchlich S. 582 angegeben iſt, ſondern ſchon vorher 
war einem der Knaben die Erforſchung und Angabe eine 
verheimlichter katholiſcher Kinder vom Hrn. Schmitz aufe, 
geben, und hierdurch ein verderbliches Mißtrauen i 
ihren Wohlthäter den jungen Gemüthern eingepflanzt, der, ö 
ſen ſchädliche Folgen in einem unter den Kindern e 
denen Zwieſpalt ſich ſogleich offenbarten. Ich erinnere zum 
Beweiſe deſſelben den Herrn Schmitz blos daran, was en 
unmöglich vergeſſen haben kann, daß bei jener Erbrterung | 
am 30ten Auguſt eben auch das Letztere zur Sprache ge 
kommen. Ich ſelbſt, der ich, wie oben bemerkt, am fe 
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meinde gewonnen, welche es dankbar erkennt, wie gut die 
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genden Tage abreiſete, bin noch Zeuge geweſen, welch ei⸗ Schrift über den Urſpr ung, den Inhalt und 


ne 
niet) und wie ſehr Unbefangenheit und Zutrauen 
der Kinder, zur Förderung des Ganzen ſo unentbehrlich, 
durch dieſe eine Unbeſonnenheit gefährdet war. Wenn die⸗ 
fe Wahrnehmungen damals mich heftig entrüſtet hatten, 
fo wäre mir gewiß etwas Menſchliches widerfahren, auf 
weſſen Seite aber die Verlegenheit die größere war, mag 
Herr Schmitz ſich ſelbſt ſagen. — Der Mangel eines ka⸗ 
choliſchen Religionsunterrichts ſoll jetzt dadurch gehoben 
fin, daß Herr Paſtor Heinzen in Düſſeldorf denſelben 
liebreich übernommen hat. Werden an der Ruhr, den 
30ten Juli 1823. E. Keller, Candidat des evangel, 
Predigtamts. i a 
Mühlhauſen bei Pforzheim, 25. Auguſt. An die 
Stelle des uns entriſſenen theuren Lehrers Henhöfer hat 
uns der Herr wieder einen treuen Verkünder ſeines ewig 
währen Wortes geſchenkt. Es war der ſchwergeprüften Ge⸗ 
meinde einziges Flehen, als fie, gehorſam ſich beugend un⸗ 
ter weltliche und göttliche Fügung, den geliebten Hirten 
welcher ſo muthig als richtig ſie zur Wahrheit führte, ei⸗ 
ner anderen Gemeinde überlaſſen mußte, daß ihre Hirten⸗ 
ſtelle doch mit einem Manne beſetzt werden möchte, welcher 
im Geiſte Jeſu Chriſti ſein heiliges Evangelium getreu 
verkünden, und im Leben, wie mit Worten fo auch in 
Handlungen predigen würde. Herr Cafpar Schlatter 
aus St. Gallen verließ auf den Ruf der Großherzoglich 
Hochpreisl. Evang. Kirchenfection feine ſchöne, ſchon meh⸗ 
tere Jahre in dem Miſſionsinſtitute zu Baſel als Lehrer be: 
kleidete Stelle; ja, er verließ freundliche Verbindungen, 
einen einträglichen Platz und einen ſchönen Wirkungskreis, 
unſerem kleinen Häuflein zu Liebe, und ging im Glauben 
an den Herrn auf den neuen Poſten, unbekümmert, was 
auch ſein Lohn ſein werde. Dafür wird auch der Herr 
einſt freundlich zu ihm ſprechen: „Ich bin dein ſehr großer 
Lohn.“ Er hat bereits die ungetheilte Liebe der neuen Ge⸗ 


Großherzogl. Evang. Kirchenſection für fie geſorgt hat. — 
Daß einſtweilen eine evangeliſche Schule durch liebevolle 
Aushülfe zu Stande gekommen iſt, und wir Hoffnung ha⸗ 
den, bald eine ſolche veſt gegründet zu ‘erhalten, werden 
Sie vielleicht bereits erfahren haben. — BE 

Aus Baiern. Das Königliche Reſcript vom 12ten 
Juni l. J. über die Abhaltung der General⸗Synoden zu 
Ansbach und Baireuth hat eine Abänderung erlitten, indem 
nach “einer neueren Entſchließung auch die weltlichen Mit⸗ 
glieder der Conſiſterien beigezogen werden ſollen. — Wie 
man hört, ſoll die Eröffnung den 20ten oder 2ten Sep⸗ 
tember geſchehen. In Ansbach iſt bereits ein Saal im 
Königlichen Schloſſe für die Stzungen angewieſen. Die 

Ahlen der Geiſtlichen fielen größtentheils auf die Deka⸗ 
ne, doch find in einigen Dibeeſen andere Geiſtliche ger 
wählt worden. = s = 

Vor Kurzem hat ein ungenannter und unter der Vorre⸗ 
de mit dem abgekürzten Namen P. W. Bds. unterſchriebe⸗ 
ner evangeliſcher Prediger im Magdebürgiſchen eine kleine 


Gährung jener Auftrag in dem Knaben Diederich) her⸗ 


die allgemeine Ein führung der neuen Kirchen⸗ 


[Agende für die Hof⸗ und Domkirche in Berlin 


herausgegeben, die in der bereits erſchienenen Iten Auflage 
eben ſo, wie die in dieſer Zeitung erwähnte Piece des 
Superintendenten Mann, den Predigern in den Gegen⸗ 
den, wo dieſe Agende noch nicht eingeführt worden, durch 
die Conſiſtorien zugefertigt worden iſt. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß vielleicht mehrere Geiſtliche ſich zur Einführung 
dieſer Liturgie, gegen welche fie fi) Anfangs erklärt hate 
ten, dem Wunſche des, mit der Religion es ſo gut mei⸗ 
nenden Königs gemäs, willig finden laſſen, wenn ſie nur 


nicht, und wohl nicht ohne Grund, von Seiten ihrer Ge⸗ 


meinden, die ſie doch wohl erſt werden fragen müſſen, und 
die zur Annahme der Agende nicht gezwungen werden dür⸗ 
fen und ſollen, einen noch heftigern Widerſpruch, wie 
bei der ſo leicht ſcheinenden und einleuchtend heilſamen evan⸗ 
geliſchen Union, und nachtheilige Folgen nicht nur für 
ihre Ruhe und Amtswirkſamkeit, ſondern auch für den 
Cultus ſelbſt, dem dadurch aufgeholfen werden ſoll, be⸗ 
fürchteten. Vielleicht findet die Weisheit des frommen Kb⸗ 
nigs und der geiſtlichen Oberbehörden ein mit der chriſtli⸗ 
chen Freiheit vereinbares Mittel, dieſe allerdings große 
Schwierigkeit zu beſeitigen, und wird es wenigſtens auf 
jeden Fall den ſo oft zwiſchen Thür und Angel ſich befin⸗ 
denden Predigern nicht verdenken, wenn ſie nicht können, 
was ſie wollen. : 

Aus Baiern. Seit einer Reihe von Jahren wohn: 
ten zu Ingolſtadt (gl. A. K. Z. 1822. Nr. 65. S. 568 — 
70) evangeliſche Confeſſionsverwandte, die aber keine öffent⸗ 
liche Religionsübung genoſſen. Während der äußere Reli⸗ 
gionscultus von Manchen als eine gleichgültige Sache be⸗ 
trachtet wird, haben einige wahrhaft chriſtlich geſinnte Mi⸗ 
litärperſonen, denen der Wille des Königs Ingolſtadt als 
Garniſon angewieſen hat, ſich für die Begründung des 
evangeliſchen Gottesdienſtes daſelbſt mit Nachdruck und Ein⸗ 
ſicht verwendet. Sie erreichten vor der Hand, daß der vier 
Stunden davon entlegene Pfarrer zu Untermarfeld die. 
Weiſung erhielt, jährlich drei bis viermal gegen eine Re⸗ 
muneration von 50 fl. Gottesdienſt in Ingolſtadt zu hal⸗ 
ten. Daß dadurch den religibſen Vedürfniſſen, vorzüglich 
für den Familienvater, der auf die chriſtliche Erziehung ſei⸗ 
ner Kinder bedacht iſt, nicht abgeholfen ſei, liegt vor Au⸗ 
gen. Die Herrn Offiziere wiederholten daher ihre dringen⸗ 
de Bitte, um Aufftellung eines eigenen Geiſtlichen und 
unterſtützten fie in fo fern durch die thätigften Bemühun⸗ 
gen, indem ſie mehrere Geiſtliche zur Veranſtaltung von 
Privatcollecten geneigt machten. Nach einer gedruckten Be⸗ 
kanntmachung des Verwaltungsausſchuſſes der Gemeinde 
haben dieſe Eollecten 600 fl. ertragen und 500 fl. hat ein 
ungenannter Offizier in Ingolſtadt als Beitrag gegeben, 
anderer Gaben nicht zu gedenken, die noch von einigen 
Privatperſonen gewährt wurden. Die Mitglieder dieſer 
Gemeinde haben ebenfalls ſich zu jährlichen Leiſtungen 
verbindlich gemacht, jo. da die Aufſtellung eines Geiſtlichen 
wenig Schwierigkeiten mehr zu unterliegen ſcheint, wenn 
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die kirchlichen Behörden für die Ergänzung des Bedarfs nehmen, iſt folgende zwar beffer lautende, aber keineswege i 


Sorge tragen wollen. 
ſind, fehlt es nicht. 
ne evangeliſche Garniſonskirche, deren bedeutendes Vermb⸗ 
gen, welches aus Schenkungen proteſtantiſcher Militärperſo⸗ 
nen und aus den Einlagen derſelben während des Gottes⸗ 
dienſtes entſtand, noch vorhanden iſt und bis jetzt noch kei⸗ 
ne Beſtimmung erhalten hat. Da die Garniſon Ingol⸗ 
ſtadt zum Theil aus den Ansbacher Landestheilen ergänzt 
wird, in Ansbach ſelbſt aber keine Garniſonskirche mehr 
beſteht, ſo ſcheint es billig zu ſein, das Vermögen der vor⸗ 


maligen Garniſonskirche einer Kirchengemeinde zuzuwen⸗ 


den, welche aus ſolchen Individuen gebildet iſt, die ohne 
die eingetretenen Aenderungen, noch ihr Standquartier in 
Ansbach, und alſo auch dort ihre volle Religionsübung 
haben würden. 
hältniſſe unberückſichtiget bleiben, vielmehr läßt ſich von 
den huldreichen Geſinnungen des Königs mit Zuverſicht er⸗ 
warten, daß für diejenigen auch ein Religions⸗Cultus ih⸗ 
zer Confeſſion begründet werde, welche dem Geſetze ſich uns 
terwerfen und der Beſtimmung ihres Aufenthalts folgen, 
die nicht ihrer eigenen Wahl überlaſſen wurde. 

Aus München. Im vorigen Jahre blühte der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde die erfreuliche Hoffnung, daß zum Bau 
einer neuen Kirche geſchritten werde. Ein Jahr iſt vorü⸗ 
ber und man nimmt nichts wahr, was auf die Ausführung 
dieſes Plans bindeutet, vielmehr ſcheint ſich dieſe Ausſicht 
wieder zu trüben. Man trägt ſich mit dem Gerüchte, das 
Königl. Finanz⸗Miniſterium habe der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde das Anerbieten gemacht, die ihr ſchon vor 12 Jah⸗ 
ren überlaſſene Salpatorskirche wieder abzukaufen, da ſie 
doch zu klein befunden wäre und deßhalb ſeit dieſer Zeit 
zum Gottesdienſte nicht gebraucht würde. Sollte aber auch 
bei dieſem Verkaufe 25000 fl. erlöſt, und der ebenfalls auf 
25000 fl. beiläufig berechnete Ertrag der Collekte dazu ge⸗ 
ſchlagen werden, ſo ergäbe ſich doch nur eine disponible 
Summe von 50,000 fl., welche kaum zum dritten Theil 
für einen neuen Kirchenbau hinreicht. Wäre es nicht 
zweckmäßiger, die Salvaterskirche zu erweitern, wie es bei 
dem Ausſchreiben der Collecte als Beſtimmung derſelben 
bezeichnet wurde? Es bleibt immer etwas Zweideutiges, 
von den Vorausſetzungen abzuweichen, unter welchen eine 
grbßere oder geringere Gabe verabreicht wurde. Die er⸗ 
weiterte Salvatorskirche würde hinlänglichen Raum darbie⸗ 
ten und beſitzt einen ſchönen ſchlanken Thurm, den die 
neue Kirche wahrſcheinlich nur in verkleinertem Maasſtabe 
erhalten würde. Hoffentlich wird dieſer Gegenſtand zur 
endlichen Entſcheidung herangereift ſein. 

Aus Baiern. Auf die Vorſtellung der vielen Nürn⸗ 
berger Proteſtanten an Sr. Majeſtät den König von Baiern, 
ihnen gegen das jüngſte Verbot (f. A. K. Z. 1823. S. 
164 ꝛc.) doch zu erlauben, an der Ausbreitung des Evan⸗ 


geliums unter den Heiden ferner pflichtmäßigen Antheil zu 


Es iſt nicht zu fürchten, daß dieſe Ver⸗ 


menſchliche Gemüth zugeſchrieben werden muß. 
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An Quellen, die hiezu geeignet ganz entſprechende höchſte Eutſchließung erfolgt. „Stagtz⸗ 
Beſtand doch ehemals in Ansbach ei- miniſterium des Innern. 
de der Heidenbekehrungs⸗Anſtalten zu Mü en berg wegen 


Die Vorſtellung mehrerer Freun, 


fernerer Unterſtützung, folgt mit dem Auftrage, den unter 
zeichneten Bittſtellern zu eröffnen, daß es keineswegs in 
der Intention Sr. Königlichen Maſeſtät liege, denſelben 
die gewünſchte Mitwirkung zur Bekehrung der Heiden in' 
nerhalb der geſetzlichen Gränzen zu verwehren, daß es aber, 
rückſichtlich der Bikdung förmlicher und öffentlicher Hülfs⸗ 
Vereine zum Zwecke auswärtiger fogenannter Miſſions⸗ 


Geſellſchaften, bei der allerhöchſten Entſchließung vom 28, 


Nopbr. v. J. um fo. mehr. ‚verbleiben müſſe, als die Erfah⸗ 
rung bereits gezeigt hat, daß dadurch baier'ſche Unterthanen 
ins Ausland gezogen, an ein unſtetes Leben gewöhnt und 
der Lage ausgeſetzt werden, endlich den betreffenden Ge— 
meinden zur Laſt fallen zu müſſen.“ Mitwirken dürfen 
wir Proteſtanten in Baiern zwar nach dieſer höchſten Ent 
ſchließung zur chriſtlichen Aufklärung der Heiden, aber Fer 
nen Antheil nehmen an den von unſern Glaubensbrüdern in an⸗ 
dern Staaten hierzu errichteten beſondern Anſtalten. Der 
Zweck iſt erlaubt, nur das Mittel bleibt verboten. Soll 
te denn in den deutſchen Bundesſtaaten keine Vereinigungs⸗ 
Anſtalt für dieſen menſchenfreundlichen Zweck zu Stande 
gebracht werden können? Sie würde gewiß auf allgemeine 
Unterſtützung rechnen dürfen, ſobald ſich ein paar geiſtvolle 
Männer an die Spitze dieſer Unternehmung ſtellen, und 
die Forderungen des Zeitalters beſſer als die Baſeler Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft berückſichtigen wollten. Man müßte dabei 
die alten Apoſtel der Deutſchen, Bonifazius, Kilian, Gu, 
nibert, Willibald 1c. zum Muſter nehmen, und für ihr 
leibliches Wohl gleich beſorgt ſein wie für ihr geiſtiges, 
Die Miſſionäre müßten ſie für unſere höhere Kultur dur 
Mittheilung unſerer Künſte, die Erde fruchtbarer zu me 
chen und ihre Produkte zu veredeln, vor allen Dingen ge 
winnen; dann überall Schulen anlegen, um ein beſſeres 
Geſchlecht zu erziehen; und endlich ihren Religionsunter⸗ 
richt, fern von allem Myſtizismus und ſcholaſtiſchen Then 
logie auf die einfachen Lehren des Heilandes ſelbſt beſchrän⸗ 
ken, denen eine unwiderſtehliche göttliche Kraft Über jedes 
Aus den 
Miſſionsberichten geht ſelbſt hervor, daß das Chriftenthiin 
immer Eingang fand, wo diefer Weg eingeſchlagen wurde, 
daß aber dort, wo manche falſchgebildete Miſſionäre nit 
ihre erlernte alte Dogmatik predigten, ihnen nur mit 
Gleichgültigkeit, Spott und Widerſtand gelohnt wurde, 


Aus Frankfurt a. d. Oder. Die hieſige Bibelge⸗ 
ſellſchaft hat unterm 28. Juli d. J. die dreizehnte Nach 
weiſung über ihre Einnahme und Ausgabe bekannt gemacht 
Sie hatte bis dahin eingenommen 1012 Nthlr. 28 fie 
Dagegen waren vertheilt worden 1043 Bibeln und 80 
Exemplare der van Eßiſchen Ueberſetzung des N. u 
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